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Die Wiederherstellung des Rathhauses in Poten.
Von

J. Kot-te

Das Rathhaus in Posen, welches in seinem Kerne noch dem
Mittelalter angehört, seine gegenwärtigeGestalt aber um die Mitte
des :16. Jahrhunderts durch den ans dem Mailändischenstammenden
Architekten Giovanni Battista di Quadro erhielt, ist eines der
bedeutendstenTenkmäler der italienischenHochrenaissancediesseitsder Alpen,
auf dessenBesitzdie ProvinzPosen stolzsein darf. WenigeJahre vor der
AuflösungPolens erfuhr das Rathhaus dank der Fürsorgedes General-
starosten Kasimir Raczynski eine größereJnstandsetzungzdie Flächen
der Ostfront wurden mit neuen Malereien geschmückt,der Thurm mit
einem neuen Helm versehen. An dem Bauwerke selbst scheinendamals
teine belangreichenArbeiten vorgenommen worden zu sein, und ebenso
wenig ist seitdem etwas für dessen Pflege geschehen. Das Mauerwerk
ist jetzt großentheilsvom Putz entblößt; das Stuekwerk der Ostfront,die reichen Endigungen der Dachmauern sind der Verwitterung preis-
gegeben; ·die Qltalereien sind bis auf geringe Reste verschwunden.Freilichwird man das altersgrane Bild, in welchemdas Rathhaussich
W Zeit darbietet, ungern vermissen. Allein noch sind«die SchädenNichtso weit vorgeschritten,daß man das Bauwerk gleichsamals Rinne
erhalten sollte.

Nachdemim Jahre :1.882 Wilhelm Liibke in seiner Geschichteder
deutschenRenaissaneedie Aufmerksamkeitauf das RathhausNinPofen
gelenkt hatte, befürwortetezwei Jahre späterder verstorbeneKonservatog
der
Kunstdenkmälerv. Dehn-Rotfelser ernstlich die Wiederherstellunr
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desselben und veröffentlichtezugleicheinen monographischenAbriß im

Jahrbuch der preußischenKunstsammlungen. Dr. Ehrenberg, der

währendseiner Beschäftigungam Staatsarchiv in Posen den Denkmälern

der Provinz ein reges Interesse zuwandte, verfaßteitn Jahre 1888 ein

Programm für die Bemalnngder Ostfront, nnd auf Veranlassungdes

Kultusministeriums stellte im Jahre 1894 Professor Ewald, Direktor
des Kunstgewerbenmseumsin Berlin, einen «Vorentwnrffür diese auf.
Durch beide Arbeiten wurde dargethan, welcher reichen künstlerischen
Ausbildung die Ostfront fähig ist. Dennoch bildet diese nur einen ein-

zelnen, wenn auch sehr bedeutsamen Theil iu der Wiederherstellungdes

gesammtenBauwerksFI
" «

Die Frouten des Rathhauses bedürfenim vollen Umfange einer

Justandsetzung Die architektonischenund plastifchenTheile sind im all-

gemeinen noch so weit erhalten, daß die alten Formen erkennbar sind;
insbesondere werden an den sigürlichenund ornamentalen Füllungender

Bogenhallen, obwohl sie nur aus Stnck hergestellt sind, nur gering-
fügige Ausbesferungen erforderlichsein. Die neuen Stuckarbeiteu werden

hauptsächlichden Palmettenkranzund die Endignngen der Dachmauern
betreffen; sie werden in alter Weise freihändigauszuführensein. Die

Inschrift im Friefe über dem Erdgeschoßder Hauptfront ist zwar stark
verwittert; jedochdürfte es gewißnoch gelingen, ihren Wortlaut zu ent-

ziffern und wiederherzustellen.
· Die drei unteren Geschosseder Seiteufronten waren ursprünglich
mit sSgrafsito-Quadernabgezogen,deren Einteilung nochdeutlicherkenn-

bar ist. Dieseist in einer genauen Aufnahmefestzuhalten,nach welcher
die Quadern in derselben Technikneu«herzustellensind. Wie die Putz-
flächen des Dachgeschossesgeschmücktwaren, ist zur Zeit nicht zu
erkennen. Einige vermauerte alte Fenster des Dachgeschossessind wieder

zu» öffnen.
«

Die sechsFelder neben den Bogenhallen der Ostfront sind mit

den Bildern polnischerKönige bemalt, welche von der im 18. Jahr-
hundert stattgehabtenErneuerung stammenz sie sind bis zur Unkenntlich-
keit verblaßt, und. irgend welcher Kunstwerth oder Anspruch auf
Erhaltung ist ihnen nicht beizumessen. Sie dürfendaher, wie bereits

Dr. Ehrenberg ausgesprochenhat, unbedenklichdurch neue Kompositionen
ersetzt werden. Die Wahl der Gegenständedieser, ob Monarchenbilder,
siunbildlicheFiguren oder Waffenschmuck,sowie die Art der Ausführung,
ob Malerei, Mosaik oder Sgraffito, bedürfendagegen noch besonderer
Erwägung. Ueber der Halle des Hauptgefchosfeswird die Lstfront von

einer Reihe rechteckigerFelder durchschnitten. Die Pfosten über den-

«

«

Vgl. die Beschreibung und die Abbildungen des Rathhanses im Ver-

zeichniszs Kunstdenkmälerder Provinz Posen, Bd. II (Stadtkreis Poseuh
C. bt"«— t.



51

Schlußsteinendes mittleren Bogensund der beiden festlichenBögenfind
herallsgeschlagennnd damit drei Felder von der doppelten Brette der

übrigenhergestellt;vermutlich geschahdies bei den im Jahre 1.783.vor-
genonnneneu Banarbeiten in der Absicht, dort die drei Wappens«l’olen,
Posen nnd Natgcz («Slcaczynski)hineinzumalem Vei.del· «Wledekhels-
stellnng werden die fehlenden Pfosten zu ergänzensein, so daß die

sämmtlichenFelder über den Bögen wieder die gleicheGestalt erhalten:
Die acht Bogenblenden an der Mauer des Dachgeschvlleidlek

sfkfwllt sind, was von unten her schwer zu erkennen ist, nicht Eheile
der architektonischenDekoration; sie wurden erst vor einigenJahrzehnten
zur AnbringnnggelegentlichenFestfchmnckesans Holzlatten hergestellt,
welche endlich beseitigt werden sollten. Unter den Latten bemerkt man

fpärlicheReste einer gemalten Architektur und zwischenihnen nochmals
die start verblaßtenStandbilder von acht polnischenKönigen. '1lntcr-
halb des Gurtgesimfesder Dachmaner sind nuter jüngerenTünchfchtchten
Spuren eines gemalten Schriftfriefes erhalten. Es mögen sich daer
an der Dachmauer noch Reste von älterer Malerei iermitteln lassen.
An Stelle der Blechtafel am mittleren Thürmchender Ostfront über dem
Wappen des Königs Stanislans August wird eine Sonnenuhr, wie

sie früherdort bestanden haben mag, wiederherzustellensein, und sehtlel
wünschenwäre, daß die unschönenZinkrohre, welche jetzt das Regen-
wasfer von den Dächern ableiten, entfernt und in Kupfer erneuert oder

noch besser durch wirkungsvolle kupferne Wasserspeier ersetztwürden.
Der gothische Thurm, welcher schon·1bei dem Renaissaneebau

nnverputzt gelassen wurde, ist von Verunziernngenzu säubern. Seine
Blenden (von rechteckigerGestalt, mit Kreuzen ausgesetzt,darüber von

spitzbogigerGestalt, mit cingebanteugepaarten Nischen)sind wieder frei-
znlcgeuund glatt zu putzen. Die fchadhafteSandsteinbrüstungvon "1.613,
welche den viereckigenTheil des Thurmes abschließt,bedarf einer

völligenErneuerung. Tias geputzte achteckigeGeschoßund die obersten
aus Kupfer hergestelltenTheile des Thurmes sind im allgemeinenin
gutem Zustande.

Jm Jnnern des Gebäudes werden die Wiederherstellungsarbeiten
sich vor allem auf den großenSaal im ersten Stockwerke zu erstrecken
haben. Dieser diente ehemals als Eintrittshalle, in der auch wohl
öffentlicheSitzuugen oder Versammlungen abgehalten wurden. Jm
Jahre 1834 wurde der Saal durch eine in der Mitte eingezogene
Mauer in zwei Hälften geschieden,von denen die südlicheals Vestibül
verblieb, die nördlicheaber als Sitzungssaal der Stadtverordneten ein-
gerichtet wurde. Wie der gute Zustand der Gewölbe beweist, hat die

nur anderthalb Stein starke Mauer keine statischeBedeutung, 10 daß
die drei, von zwei Sandsteinpfeilern getragenen Gurtbögen,welche die
Mauer jetzt verschließt,unbedenklichwieder frei gelegt werden können.
Ter Saal würde damit in feinen ursprünglichenAbmessungenwieder-

4II



hergestellt und seiner einstmaligenBestimmung zurückgegebenwerden.
Es ist allerdings anzuerkennen,daß ein Bedürfniß zur Herstellung eines

Prachtvestibüls,streng genommen, nicht vorliegt, daß die Arbeiten

lediglich im Jnteresse der Denkmalpflegeunternommen werden würden.

Aber auch in dieser Absicht allein dürften sie sich lohnen, da sie einem

Raum von seltener kunstgeschichtlicherBedeutung gelten würden,welcher
so treu den Charakter der italienischen Hochrenaissancespiegelt, wie

nördlichder Alpen nur wieder die Jagellonen-Kapelle am Dome in

Krakau oder die FuggerschenBadezimmer in Augsburg.
Das Gewölbe der siidlichen Saalhälfte wurde 18334 in ver-

ständnißloserWeise übermalt. Dagegen scheint das Gewölbe der

nördlichenSaalhälste noch die ursprünglicheBemalnng zu besitzen oder

wenigstens doch den Charakter derselben zu überliefern. Die Laubstiicke
der Stichkappen, die nmrahmenden Blattwellen der Felder, dazu wohl
auch die kräftig erhabenen Ornamente innerhalb der Felder waren weise
gelassen. Die mit einem verschlungenenBandwerk bedeckten Stege waren

lichtgran bemalt; der Hintergrund des Bandwerks und der Ornamente
der Felder war in einem dunkleren Tone abgesetzt. Farbenschmuck
war nur an den Wappen und an den figürlichenBildern verwendet.

Diese gemäßigteBehandlungsweiseverlieh dem Saale ein vornehiues
Gepräge und ließ ihn hoch und weitränmigerscheinen. Die einfarbige
Bemalung der Felder gab auch-die Uniegelmäßigkeitenderselben kaum zu

erkennen, welche jetzt durch die mehrfarbigeBemalung in der südlichen
Saalhälfte so störend zum Ausdruck gebracht ist. Die zum zweiten
Stockwerk führendeTreppe in der Südwesteckedes Vestibüls ist in ihrer
Anlage alt, vielleicht schon vom gothischenBau übernommen. Sie ist
an ihrer gegenwärtigenStelle zu belassen, um so mehr, cils sich an

keiner anderen Stelle des Gebäudes ein Aufgang zum zweitenStockwerk

herstellen läßt; jedoch ist ihr eine würdigereAusbildung zu geben.

Jm alten Sitzungssaaledes Magistrats ist die plastischeDekoration

zum Theil noch alt; die Ansmalnng rührt zwar erst ans diesem Jahr-
hundert her, ist aber künstlerischdurchgeführtnnd deshalb zu erhalten.
Daß die übrigen Räume, namentlich im Erdgeschoßund im ersten
Stockwerk, sowie auch die offenen Hallen der Front, in einer der

Bedeutung des Bauwerks angemessenenWeise herzurichtensind, ist selbst-
verständlich.Die Sandsteingewände,namentlichdie beiden spätgothischeu
Thüren von 1508, die Renaissancethürvon 1544 und die von

Giovanni Battista hergestelltenbeiden Thüren zum großen Saale sind
von der Oeltünchezu reinigen uud die beiden ersteren wohl auch in der

alten Polychromie wiederherzustellen. Die im Erdgeschossenoch vor-

handenen Reste von den eisernen Blechbekleidnngender Thüren sind bei

den Neubauarbeiten nicht mehr zu verwerthen, sondern besser an das

Provinzial-Musenm abzugeben.
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Um die Wiederherstellungdes Rathhauses einzuleiten,haben Ver-

handlungen Zwischendem Kultus-Ministerium und der Stadtverwaltung
nnd im vergangenen Jahre auch an Ort nnd Stelle eine Berathungvon

Vertretern beider Behördenstattgefunden.Es ergab sichdie dringendeNoth-
wendigkeit, der Instandsetzungder baulichenSubstanz näherzu treten, soll
diese nichternstlichenSchaden leiden; dagegendarf die Lösungder Frage des

malcrischenSchmuckesderOstfront noch einer weiteren Klärung vor-

behalten werden. Zunächstgilt es, die Beschaffungder Mittel zu sichern.
Sodann wird es daraus ankommen, von den Riistungeu ans das Bau-

werk sorgfältigzu untersuchenund abzuwarten, welche Aufschliiffeaus

dem Bestande desselben über Umfang und Art der vorzunehmenden
Arbeiten sich im Einzelnen ergeben werden.

Aufzeichnungen eines Bauern aus der Zeit der

ersten Theilung Polens.
Herausgegeben von

R. W e r n e r.

Ein einem handschristlich vorhandenen Andachtsbuche eines Hol-
läudereibefitzerszu Follstein bei Filehne, Matthäus Redman, der im

vorigen Jahrhundert lebte, befinden sich nachfolgende, die Gegenwart
interessierende Aufzeichnungen,die ich hiermit wörtlich der Oeffentlichkeit
übergebe. Die Auszeichnungenumfassen die Jahre 1770 bis 1.780,
sind von dem vorbeuannten Holländereibesitzereigenhändigniedergeschrieben
worden nnd können auf GlaubwiirdigkeitAnsprucherheben,da der Ver-

fasser in jener Zeit Schulze von Follstein gewesenist. Erläuternd sei
bemerkt, daß Follstein, ein im Anfangdes «i.7.Jahrhunderts gegründetes
lHolläuderdorßzur Zeit der Auszeichnungenaus 56 Holländereienbestand,
die nach Angabe der Privilegien 523741sHufen umfaßten. Die Auf-
zeichnungenlauten wörtlich: »Anno 1770 schreybetman zur Nachricht
Alls, daß in dem selbigenJahr den 29. May so Ein Kalter Frost
geweßen,daß daß Korn auf den Feldern gantz verfroreu und nieder

gefallen mit den Ehren auf die Erde. Daß Somer Korn aber hat
sichwieder Erhollet nnd ist wieder aus der Wurtzel gewachsenals Haber,
Ekbfeu, Bohnen. Es ist aber im Julius in 4 Wochen Kein regen

kamen, da hat es großenschadenErlitten. Auch Weytzen ist gar»-verk
U«Ock11et,daß nicht ist die Aussat wieder worden. Jm frühJahr ist alll
den Wießenan der Netz so Ein großesWaßer geweßen,daß auch dlc

HöchstenWießensind tief im Waßer geweßen,welches auch gestanden
bis Jacobi’"),da den die meisten Wießengemacht worden, aber daß
Gruß ist gantz verdorben im Waßer und Schlam, daher daßHäu sehr

-) 25. Jun.
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schlechtgeweßen. Im Herbst als im Tecember haben wir die Preußen
ins Winter quatier bekommen, die haben wir müßenspeißenund lange
Zeit auf den Tag «1.5 Gr. Birgeld anf Eine sIersohn nnd ans 24

stunden Z berlinfche metzen Haber, Hän und Häcksel geben Müßen.
Die haben gestandenim qnartier vom 12. December 1770 bies den

..l. May «l.7711.
Von dem Jahr Anna .l"77l. schreibetman zur nachricht,daßdaß

virtel Rockenll ist gekauft worden zu 10 fl.2), die Gerste 6 fl., der

Haber 5 fl., die Erbsen 9 fl., daß fnder Häu ist gekauft, wens vom

schlechtengeweßen,vor 8 thl.3), daß gntte vor l.0 thl., die mandel stroh
l thl.., den thl. zu 6 fl. gerechnet. Der Winter ist so vol schnege-

weßen,daß von Heylige 33 König4) bis den T. April beständigmit

fchliten gefahren worden, und daß Eyß anf der Netz ist auch so stark
geweßenwegen der großen Kälte im April und durchden gantzen
Winter, daß man beständigmit beladner Last hat über fahren tönen
bies 8 Tage5) nach Ostern, da den die Sonc des Mittags den fchne
ein wenig verzehrct. Aber sim früh Jahr ist wieder groß Waßer ge-

weßen,welches fest gestandenbies Petri Paan), da den anf den niedrigen
WießenKein Gras geweßen. Den Preyßen haben wir miißenGras

geben drey halb Huben zwei Pferdt den gantzen Somer durch vom

früh Jahr an, da nicht mehr Häu geweßen,bies wieder in den Herbst
beständigerhalten miißen mit zwei) Dragoner, die zwar ihr Eigen
Brodt gegeßen,aber an Zugemüß,Milch nnd Bier habest wir den

geben müßen bies Michael. An dem Tage findt sie von nnß
abgezogen nach- Zircke7), da sie Ein gantzes Jahr beständigbei nnß
gelegen, da durch den so Eine tenhrc Zeit geworden,daßdaßvirtel Korn

2 thl. gekostet,da es auch schon Alles Eingeerndtet wegen der Häusigen
Zusammen Treybung von den Preußen und von den Roßens) in die

Magasin-Häuser,und ist auch ein großerMißtvachs gewesenan allem

Korn, da es im früh Jahr so trocken geweßen,daß in .l.2 WochenKein

Regen geweßen,der Somer aber so naß nnd alle Tage Regen, daß
Alles schadenvom Wasser nnd Regen genommen. Hatt da den Eine
Elende Zeit bey nnß geweßen,daß siehleLäut haben ohneBrodt Lehben
müßen,,weil vor Geldt nicht Waß zn bekomen.

. Jm December 1771 haben wir Liehfern müßenvon der Hnbe
2 viertel Haber und Ein virtel Rocken. 1772 haben wir gebenmiißen

I) ein Viertel Roggen = 18 Metzen Roggen Berliner Maasz.
O) ein Floren oder Gulden - 0;—i.2Mark.

s) ein Thaler = 2,50 Mark.

4) 6. Januar.
d) beinahe bis Mitte April.
O 29. Juni.75Stadt an der Warthe, 28 Klin. südlichvon Filehnc.
s) Russen.
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vou der Hube 4 virtel rocken den 24 Februar-i und solchesmit scharsser
Ereeutiom als auf Einen Tag 10rthl., Z virtel Haber, 1 suder Hau
und 8 fl. vor Efeu und Trinken, und ist so fiel Korn zusammenge-
trieben worden, daß aus Corda’) der Speicher vol und in den Scheunen
die Täße- Vol kbis kein Raum mehr geweßen,den ist in Selchog) der

Speicher Vol geschiitund in Ziitzer3) der Speicher vol. Wie den daß
früh Jahr komeu im letzten April nnd der May, haben wir al daß
Korn von Ziitzer, Selcho, Cordamiißen an daß Flies4) vor der Stadt
iu die Schlitten sahreu, »AlleTage so viel Wagen als möglichraum

gehabt, und daß viele Korn ist Alles mit den Schiitten weg gefahren
ins brandenburgscheLand nnd haben so her immer Saltz gebracht so

grausam fiel, dasz nicht mehr ramn geweßen,da wir den daß Saltzaus
den Schiitten haben fahren miisseu, da wir zu der Zeit recht sehr fiel
außgeftanden,weil die armen Läut noch darzu von den Preußensindt
geschlagenworden, Die AlpenslebenschenDraguner sind 177l ans
Michael von unß Abgezogenund im Jahr 1772 den Februari findt
sie wieder komeu mit fielen Pier-deu, welche zwar auß der Magafin
filttek gekrigt, aber die Dragouer darben haben wir speyszenmiißenund

auch Licht geben. Wie diese findt abgezogen,findt wieder andere kamen,
uehmlich der Magor Zabelzitzmit seiner Schwadron, dan haben wir

müßen den gautzeu Somer Graß geben vor die Pferde, riehinlichalle

dW Tage i, suderuud die Dragoner speyßeuund ihnen in der Teihreu
Zeit miißenBrodt geben, da daß virtel Korn hat 17 fl. gekost,welche
auch so lange geftandeu, bies den 12. December Anna 1772.

Teu 16. August ist dieser art Pohleu an dies seyt der Netze
preusch gemacht worden, da wir den habenmiißenWegweißersetzen,
Leitern au den Gebäuden,haben die Wege verbeßernnnd auß pflantzen
nebst allem wie Es itz stehet. Es ist auch in diesem 1772 Jahr fiel
Waßeraus den Wießengeweßen,daß früh Jahr und im Somer, daß
daß Grase aus den niedrigen Wießenist stehen geblieben und Kein
Häu gemacht.

.

Anna il.773 ist uns KöniglicheKontributiou ausgelegtvon der

Oubc beynahe6 -thl.
Auno 1774 hat der König die Grentz Posten bei der Netze

abgenommenund bis an die Warte gesetzund in diesem 74— Jahr hast
er Königbey allen Städten so viel bauen Laßeu,dul« zU haben W

Inüßenfahren sageblöck65 stiickvon Uß bies Borckendorsb) 2 starke

1) Gut der HerrschaftFilehue nahe bei SchloßFilehue.»«
D) Gut der Herrschaft Filehne, 14 Klin. uördlich von Filehue». «

»
« » sj Gut und Lors ils Klin. uördlichvou Filehue,sander einfngeu grossen
PomttaßeBerlin-Bromberg.

· » «

J-) ein« jetzt nicht mehr schissbarer ehemaliger Arm der Metze. Unter
W »Habt-« ist Filehne zu verstehen.

·

.

-

. ,-

5) Gut und Dorf 8 Klm. uördlichvon Schneideinuhl an der Luddom
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Meilen und Zimcr Holtz auß der Uscher Heyde bey Petrumcen nach
Zarnkans 60 stück. Daß Korn hat in diesem Jahr 4 fl. gegolten,
die Gerst 3, der Haber 2 fl. Erbsen findt gar nicht gerathen, da daß
viertel 8 fl. gegolten,aber sind nicht waß zu bekomen geweßen. Anno
l,774 hat der König den Festungs Bau angefangen an der Weichsel
bey Grauden13, da hat Folsteindorf den Somer über vom frühJahr bis

Winters Anfang beständig4 Persohuen Halten und alle Jahr 64 thl.
fein Geldt geben, aber in dem «.l.778 Jahr ist der Königin den Krieg
gezogen wieder den römischenKaißer wegen des Bayern Landes halben,
in dem Jahr ist der Festuugs Bau Ein Wenig verblieben, aber daß
fein Geld haben wir doch geben müßen. Ter Krieg hat nur ein Jahr
gedauert, als dan ist die Festungsarbeitwiedersangegangeu,-im Jahr 1780

haben wir arbeits Geldt gegeben51 thl.«- —
··-« «Dami«t·schließendie handschriftlichenAufzeichnungen Innerhalb-

deiselbeiI-Zeit-,von welcher diese Aufzeichnungenreden, hatten die Be-

wohner von Follsteiu jährlich 4833 Flor-en (Gnlden) und 8 Groschen
an die Herrschaft zu Schloß Filehne an Abgaben zu zahlen. Die

Belastung der Dorfbewohner war somit in jenen Tagen eine ganz er-

hebliche,da der Werth des Geldes damals weit höherwar als heutzu-
tage. Allerdings waren die Holländer in jener Zeit noch im Besitz
umfassender, inzwischenabgelösterGerechtigkeiten,deren Ausnutzungihnen
erhebliche wirthschaftlicheVortheile sicherte. Jhre Verpflichtungen zu

Arbeitsleistungen bei der Grundherrschaftwaren dabei sehr gering.
Jeder Holländer, mit Ausnahme des Schulzen, hatte jährlich drei

Fuhren Holz aus der herrschaftlichenForst nach Schloß Filehue zu

fahren, nnd weiter waren die Dorfbewohner zur Leistung nur eines

Arbeitstages (Mähen einer herrschaftlichen Wiese) verpflichtet, sie

erhielten aber dafür noch eine Tonne Bier. Das Torf war cndlich
noch verpflichtet,jährlich13 Tonnen Bier ans der Brauerei der Herr-
schaft Filehne zu entnehmen, ein Dorfkrug war jedochbis in die neuere

Zeit 2) in Follstein nicht vorhanden.

Litterarische Besprechungen
Langltans P., Karte der Thätigkeit der Ansiadlnngskommisojun

fäc- die- Provjnzen Westpkeussen und Posen 1886-—1899. 2. Anklage
thhtu Just-us Pekthes 1899. z

Die Denkschriften, die alljährlich von der Regierung überldie
Thätigkeitder Ansiedlungskommissionfür die ProvinzenWest-preußenund

Posen für den Landtag zusammengestelltwerden, enthalten außer reich-
haltigem Material auch eine 'Kar·tenskizze,aus der man die Lage der

I) Czarnikan. — Pietronke, Dorf im Kreise Kolmar zwischenKolmar
und Margoniu.

7

s) 1850."
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angekaufth Güter entnehmenkann. Diese genügtfür ihrenZweck-voll-
MfZ UUV Wenn man die Wirkung der Besiedelung auf die Verschiebung
der Sprachgrenzcnverfolgen will, muß man nach anderen Darstellungen
suchen. Eine anschaulicheDarstellung, wie die vorliegende,ist daher
höchsterwünscht;denn gerade diese Wirkung der Ansiedlungniteressirt
einen größerenKreis-.

»

Um für seinen weitverbreiteten, sehr enipfehlenswerthenStaats-

bürger-Atlasgenaue Unterlagen für die Darstellung der Vertheilungder

Völkerstäininczn haben, hatte Paul Langhans schon 1895 die Ver-

lHeilungder fremdenVölkerstämmeini DeutschenReichein ,,Petermanns
:Viittheilnngen«im Maßstabe 1 : 11500000 dargestellt und 1896 in

derselben Zeitschrift eine kartographischeDarstellung in 1 : 500 090 der

Tliätigkeitder Ansiedlnngskommissiongegeben. Jn einein Begleitworte
theilte er auch seine Quellen mit.

Jetzt liegt die zweite Anflage vor, ein ansehnliches Kartenblatt

in der Größe ovn 66,5 X 47,5 em. Jn rothem Fläche!lle01"ik«ist
das überwiegenddeutscheSprachgebietgehalten. Die von der Ansied-
lungskonunission angekanften Güter sind in der Weise bezeichnet,daß
das wirkliche Areal eines jeden in grüner Farbe dargestellt ist. Die
bereits ganz oder theilweise mit DeutschenbesiedeltenGüter und Bauern-

wirthschafteiisind roth unterstrichen.
Als Unterlage für das Flächenkoloritdient die C. Vogel-’sche

Karte des Deuschen Reiches in 1 : 500000, ein anerkanntes Meister-
werk kartographischerKunst. Ohne diese Vorlage wäre eine solcheDar-

stellung ganz unmöglichgewesen. Denn die ungeheurenKosten für die

Herstellungeiner Spezialkarte gestatteneine Neuzeichnungfür den einen

besonderen Zweck der Verdeutlichungder Thätigkeitder Ansiedlnngs-
konnnissionnicht. Das GeographischeJustitnt von J. Perthes hat nun

in der Vogel’scheiiNeichskarteeine Unterlage, wie man sie nicht besser
ioünschenkann. Sie giebt auf Grund der neuen Generalstabskarten
eine einheitliche,moderne, allen AnsprüchengenügendeDarstellung in dein
nocckniäßiggewähltenMaßstabe1 : 500000, d. h. je 1 km ist M

2 mm Größe dargestellt. Durch Umdriick wurde ans mehreren Sel-
tioiien der Karte, nnd zwar aus der schwarzenSitutationsplatte, die
vorliegende Karte zusammengestellt. Während die Reichskartein
schwarzemund braunem Kupferdruck hergestellt istIiund diesgroßereu
Flüsse und die Seeen in blauein Handkolorit zeigt,inndeiiwir hier nur
die schwarze Platte benutzt. Diese zeigt aber in allem nnd 1edem-UU

Fluß-,Wege-, Eisenbahnnetz, in den NamensformewdenStandtpnnkt
der Gegenwart, weil auf den Kupfer-plattendes Originals sofort jede
Veränderungnachgetragenwird. So sehenwir·u.:a.j«das-genaneTrace

der Kleinbahn von Ostrowo nach Skalmierzyce.
»

Doch unsere Karte soll ihrer Mutter keine-Konkurrenzmachen.
Vor Allem handelt es sich um die Frage, ob sie ein richtiges und über-n



fichtlichesBild der Vertheilungder Sprachstätnmennd der Thätigkeit
der Ansiedlnngskommissiongiebt. Ein anschaulichesBild ist dadurch
entstanden, daß jede Gemeinde und jeder- Gutsbezirt in den Grenzen,
wie sie die Generalsstabskarten und-«Meßtischblätterangeben, je nach
der Bevölkerungmit der betreffenden Farbe versehen ist, nichtder Kreis

oder eine größereEinheit. Der Maßstab erlaubte die Tarstellnng, da

25 ba in Wirklichkeit l qmm der Karte entsprechen.
Woher entstammen aber nun die Angaben über die Vertheilung

der deutschen nnd polnischen Sprache? Auf der Karte wird nur

überwiegend deutschesund überwiegendpolitischesSprachgebiet miter-

schieden. Wenn man an die Darstellungenanderer Gebiete denkt, möchte
man den Wunsch äußern, daß eine größereZahl von Abstufungen,
vielleicht von 10 zu 109s», unterschieden werden möchte. Auch der

Verf. hat wohl denselben Wunsch gehabt, aber das Material ist leider

unzureicheud. Von der letzten Sprachenzählungam ,l. Tezember 1890

bei Gelegenheit der Volkszählungsind nur dürftige Angaben in der

Zeitschrift-des KgL preuß. Statist. Bureaus :l.893 XXXllI. publizirt
worden, nnd zwar nur eine Liste vder Kreise nnd Gemeinden mit über-

wiegend deutscherund überwiegendpolitischerMuttersprache Das ist
bedauerlich; aber »der Verfasser hat sich zn behelfen gesucht. Tie

Thätigkeitder Ansiedlungskommissivntritt klar heraus; die Karte kann

jeder leicht- ans dem laufenden halten. Für die Sorgfalt der An-

fertigung bürgt der gute Ruf der Anstalt. Wenn man die Bedeutung
der Inseln mit deutscher Sprache im fremdsprachlichenGebiete ein-

schätzeuwill, darf man nicht außer Acht lassen, daß nach amtlichen
Angaben die preußischenStaatswalduugen als deutsches Sprachgebiets
dargestelltsind, daß aber dem großen Areal nnr eine geringe Seelen-

zahl gegenübersteht.Doch die politischenFolgerungenaus einer solchen
übersichtlichennnd klaren Darstellung zn ziehen, ist hier nicht der Ort.

Die wirklichäußerstwerthvolle Karte verdient ein aufrichtigesLob.

Fr. Behrens.

Abraham WI» sprawozdanic Z poszukiwaü w" urcbiwach

i, bibliotokach rzymskich w lata-eh 1896s7 i 1897s8 0 materyalaclt do

dziojdw polskich w wjekaolt srcdnjclh W dodatkm sprawozdanid z

poszukiwati za listopad i pocztztek gkudnia r· 1898. W Kkakowie,·
nakIadem"v-kademii umiejcztnoäoi 1899. "«

-

Bericht über die Forschungen in den römischenArchivenund Bibliotheken
in den Jahren 1896s97 und 1897s98 über Materialien zur Geschichte Polens
im Mitlelalter. — Bericht über die Forschungen im November nnd in den« ersten

Tagen-desDezember1898. Krakan.· Verlag der Akademie der Wissenschaften-1899.

Als durch den hochherzigenEntschlußdes Papstes Leo XIle die

Pforten des VatikanischenArchiv-sweit geöffnetwurden, beschloßauch
dieLAkademie«-zn..K1-akanim Jahre-—1I885,."d.en«fBeziehungenxdersKuried
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Fu der Krone Polen nachzuforschen,die gefundenenStücke zn sammeln,
abzuschreibennnd nach Maßgabe von Zeit und Mitteln drucken zu lassen.
Nachdem zueka die Periode Johann Sobieskis behandeltwordenw·ar,"
Wandtc UWI sich mehr dem Mittelalter zu und durchsuchtesystematlsch
Alles dafür in Betracht kommende Material. Dem ersten Bericht über
die Ergebnissedieser Durchforschnng,, den Professor Abraham im

Jahre 11889 in den Sckiptores rerum Polonicarum kom« XIIL

berausgab, folgte im Jahre 1899 ein zweiter, der ergänzenddem ersten
Zur Seite tritt nnd durch die Bedeutung seines Jnhaltes den ersten
weit überragt.Jn diesem hat Pros. Abraham im Verein mit drei

anderen jüngerenGelehrten mit großem Fleiße in aller Kürze ver-

;cichiiet,was in erster Linie das Vatikanische Archiv, dann- auch die
VatikauifcheBibliotheknnd das Staatsarchiv in Rom, die Bibliotheten
Barberiua nnd Vallicelliana nnd das Staatsarchiv in Florenz an

Materialien für die BeziehungenzwischenRom nnd Polen bieten.

Bei denjenigenSerien, denen die Jnventarezn Grunde gelegt
werden konnten, sind alle Polonica, Tlliittelalter nnd Neuzeit,. ver-

ieichnet —

natürlichimmer soweit, als man bei den mehr oder minder

lnckenhaftenInventuren von einem Abschlußreden kann —- beiden
lustrnln. misc. und den Registerbändenist Cassette für Cassette lind
Band für Band durchgesehen;hier beschränktsich der vorliegende Text
Mk Auf das le. Jahrhundert, ist aber gewiß hier auch vollzählig.
Jeder Serie ist eine allgemeineBeschreibungmit erschöpfenderLitteratnr

vorausgeschickt.
Daß die Arbeit der Krakauer Akademie auch für unsere Posener

Verhältnissevon ungeheurem Vor-theil ist, liegt ans der Hand, und

;eigt ein Blick in das Buch; wenn in den nächstenJahren auch das-

XV. Jahrhundert fertig bearbeitet vorliegenwird, ist man der großen
Mühe erhoben,selbst all die unendlicheMasse von Bänden durchzusuchenz
man findet im vorliegendenWerke entweder alles verzeichnetoder doch
die Wege für selbstständigeForschungangegeben.

«

Da für das XVI. Jahrhundert Dr. Ehrenbergdie Posnaniensia tm

Vatikan gesammelthat, ichselbstvor einigenJahren alles in der Borghese-
Bibliothek,d. h. aus dem Pontifikat Pauls V., befindliche,ausgezogen nnd
auch den- Plan habe, das nene Material von 1735 bis.180·2.mll

Posener Verhältnissehin durchzuar"beiten,so wird-es möglichfeIU f-
roas bisher keine preußischeProvinz in ähnlicherWeise hat

—- eine

iortlaufende Reihe von Urkunden über die wechselndenBeziehungender

römischenKirche zn dein ehemaligenGroßpolenvom XIV. Jahrhundert
bis zur Erwerbung durch die Krone Preußen-szu besitzen.

G. Knpke.

Rai-Mahl F» Die Organisation der Goaammtstaatsvekwaltung
schlosiens vor dein dreissigjährigen Kriege-. Leipzig-BR. »

"«Wen"t«1sich-auchdas VorliegendeBllch"voi«i1eljmlichMit den staat-



lichen VerhältnissenSchlesiens im späterenMittelalter beschäftigt,so
sieht sich dvch der Verfasser genöthigt,bis auf die altpolnischeGesell-
schaft zurückzugehen,da sich jene eben nur auf der Basis ihres Heraus-
wachsens aus alterthümlichenZuständenerklären lassen. Da aber bis

zu dem Zeitpunkte, als Schlesien in den Wladislaiden ein besonderes
Fürstengeschlechterhielt, und gelegentlichauch später noch die Geschichte
Schlesiens mit der des stammverwandteu Polens sich vielfachberührt,
so giebt uns das die Berechtigung,das Buch in einer im allgemeinen
der specifischvaener LandesgeschichtegewidmetenZeitschrift anzuzeigen.
Natur-gemäßkommen fiir uns nur die ersten Abschnittein Betracht,
die sich mit den Ständcn, den Besitzverhältnissenund den administra-
tiven Einrichtungendes alten Polens beschäftigen.

R. geht in seiner Betrachtung der altpolnischenStände von der

ana aus, die er nach Analogie böhmischer,lansitzer und siidslavischer
Verhältnissemit Recht als die Gesannntheit eines Geschlechtsverbaudes
nnd weiterhin als den von einem solchen Verbande bewohnten Bezirk
erklärt. Zupan ist der Vorsteher eines Geschlechtsverbandcs. Bei

dieser Betrachtung weist R. ans ähnlicheVerhältnissein Deutschland
hin, wo vor der Begründungdes Großstaats durch die Merovinger die

,,civjtas« das Grundelement des Volkslebens war. Er behandeltdann

die Stellung der Hintersassen einer ananie zu ihrem Vorsteher, spricht
über das Besitzrecht an Grund nnd Boden, welches im Verlaufe des

sich entwickelnden politischen und wirtschaftlichen Lebens der anan
wenigstens für das von ihm bebaute Land in Anspruch nahm, während
alles andere Gemeinbesitz blieb, ferner über die Verdrängung der

Zupangewalt durch den seine Macht über viele ananien ausbreitenden«

Herzog und die Verwandlung des bisherigen Stannneshäuptlings in

einen dem Fürsten zur Seite stehenden Magnaten. R. hält sich dabei

im wesentlichenan die von VobrzynskiaufgestellteTheorie, weist dagegen
mit Recht Piekosinski’s sogenannte Ueberschüttnngstheoriegänzlichab.

Der Verfasser kommt sodann auf die Ritter zu sprechen,die er gern
ans der Drnschina, der Gefolgschaftder Ganfürsten herleiten möchte.
Diese hinwiedernm bringt er, wohl nicht mit vollem Rechte, in

Parallele mit der germanischenGefolgschaft. Doch stört ihn die That-
sache,daßauch Unfreie als milites austreten. (Co(1.(1ipl.Maj. Pol. N o. 7.

SchutzbnlleJnnocenz -1l. für das Bisthum Gnesen.) Vielleichtdeutet

die« großeZahl der Krieger, die Gallus als Besatznngsmannschaftender

Kastelle Gnesen, Posen, Leslau nnd Giecz aufführt, auf ursprüng-
liche Unfreiheit der milites hin, die gleich den deutschenreisigenDienst-
mannen erst später zn einem höherengesellschaftlichenRange aufgestiegen
sind. Dem würde nicht die Angabe des Gallus widersprechen, daß
Voleslans«ChrobryFremde in Dienst nahm, und daß der fremde
Krieger ,,non miles . . . sed regis ülius vooabatur,« denn das

würde nur auf die Bedeutung hinweisen,die der Kriegerstandunter der
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Regierung eines kriegerischenFürsten naturgemäßhatte. Hinsichtlich
der Opolebanern, der narocznicy, der decimj sowie auch des Unter-

schiedesin den Leistungender hörigeuBauern und der eigentlichenLeib-

eigenelh die Cllf einen iganz verschiedenenUrsprung beider schließenlassen,
theilen wir NIs Ansicht.

Die »h08pites«endlich, über deren Stellung R. sichunbestimmt
allsdriickh sind unsrer Ansicht nach Hörige,die sich gegen Uebernahme
eitles Gutes zu gemessenenFrohndienstenverpflichteten. Der Begriff der

hospiies ist von Gallicu her, wo man damit-freie Pächter bezeichnete,
durch Deutschlandallmählichnach Polen gewandert, dochsind hier unter

hospiites nur unfreie Pächterzu verstehen. In einem weiteren umfang-
reichenKapitel behandelt R. die Stellung des Herzogs, den Hof und
die Funktionen der hohen Staatsbeamten und spricht die Ansicht aus,
daß für alle diese staatlichenAemter und Einrichtungen das höherent-

wickelte Deutschlanddas Muster geliefert hat.
E. Runnulern

Unmut-einen
1. Herr ArchivhilfsarbeiterTr. Heinemann zu Stettin hat in

einem Manuskript der Hamburger Stadtbibliothek eine aus dem 1.(i. Jahr-
hundert stannuende Handschrift des Protocollum des Prater Angelus
sle stargard, einer um 1350 entstandenen Streitschrift zum Beweise
der Unabhängigkeitdes Bisthums Camin von Polen nnd vom Erzbis-
"1hum Gnefen, aufgefunden. Da diese Schrift bisher nur in einer um

etwa lRU Jahre jüngerenAbschriftbekannt war, so ist dieser Fund, über
welchen die Monatsblätter der Gesellschaftfür PommerscheGeschichte
nnd Alterthumskundc1900 Nr. 2, S. l.7—19 Bericht erstatten,
von Bedeutung.

2. Die »Mittheilungendes Vereins für HamburgischeGeschichte«.
geben in Bd. VIl, Heft 2, Nr. 2, S. 263——,271 aus dem oon R.

Priimers in der Zeitschriftder HistorischenGesellschaftfür die Provinz
PUNI- JllhkgmlgXIV, Heft 1 nnd 2 veröffentlichten.»TagebuchYldam
Samuel Hartmanns iiber seinesKollektenreise im Jahre l.6:·)7—-—1():)9.«
den Abschnittüber Hamburg wieder.

El. In der Sitzung des Abgeordnetenhausesvon-i1·4.März14900
kambei dck Diskussion iihek Kap. 122 Tit. 32 (T-cspvsi1tconsso·nds
tiir Kunst und wissenschaftlicheZwecke) die Frage der Renovation
des Pos euer Rathhaus es zur Besprechung. ·Dervagcordnete
Rindlcr, der auch Klage darüber führte,daß die für die Erhaltung



des Schildbergcr Schloßthurmsvon der Posener Regierung erbetene
Summe nochnicht bewilligt worden sei, brachte die ,,Leidensgeschichte«des

Posener Rathhauses zur Sprache nnd wies darauf hin, daß im Anfange
des vorigen Jahres nach langen Verhandlungen endlich eine Einigung
zwischender Stadt nnd dem Kultusministerium zu Stande gekommen
sci, wonach Stadt und Staat jc die Hälfte der Wiederherstellnngskosten
tragen sollten. Ende des vorigen Jahres aber sei ans dent-"«.li«n"ltus-

ministerium die Mittheilung gekommen,daß wieder einmal die nöthigen
Mittel für die Renovirungnicht vorhanden seien und man die Sache
zurückstellenmüsse. Der GeheimeOsbet·regier1111gsrathv. Bremen er-

widerte, daß die Entscheidungüber den Thurm in Schildberg sichdurch
die Feststellung der Eigenthumsverhältnisseverzögerthätte. Tie Ver-

handlungen über die Restauration des Rathhauses hatten sichlänger lin-

gczogen, weil die Projekte schwierigaufzustellenseien, da man sehr ein-

gehende—Untersuchungenüber die früherenZuständeanstellenmüsse. Es

lasse sich zur Zeit nicht sagen, ob und wann es »sichermöglichenlassen
werde, daß auch ans Staatsmitteln ein Zuschußbewilligt werde. An

der Diskussion betheiligten sich dann noch die Abgeordneten v. Jagow
nnd Dr. Miserskh welche beide die Wiederherstellung warm befür-
worteten. , A. War-schauer·

Etsch-Fittiche-
der ,,Ht,storifchenGefellscllaLfür dte Provinz Poten.

Chronit

Neue Mitglieder.
2260. Schröcr, Gutsbesitzer,Schroda.
226L Gerlach, Stadtsekretay Schroda.
2262. Elster, Mittelschnllehrer, »Zniu.
2263. Luke, Landrath, Jnowrazlam
2264. Dr· Bredow, Apotheker, Woiigrowit;.
2265. Below, Kreisschuliuspektor,Neutomischcl
2266. Giinther, Amtsrichter, NeutomischeL
2267. Paulizky, Major, Neutomischel.
2268. von Brause, Leutenant a. D» Reutomischcl
2269. ZoffmaniyMax, Postmeister, Neutomischel
2270. - «eiden«1ann,Heinr» Ingenieur, NentomischeL
227l-. Dr. Hoffmann, Oberlehrer, Posen
2272.sD1-. Lubarsch, Professor, Posen.
227äi. Dr. Lopinskc, Professor an der Landwirthschaftsschulc,Tannen
2274. von Brauuschweig, General-Leutnant, Ereellch Possen-
2270. von Voß, («Fleneral-Major,Poseu.
2737lix Weis, Max, Gutsbesitzer, Renkawtschin.

Ver-änderte Adressen.
Pfarrer Angcr mann von Altsorge verzogen nach Behle bei Schönlanfe.
Lehrer Eisermauu, von Bojanowo verzogen nach Rawitsch
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Ain BE März fand die Monatssitznng statt. Jii derselbensprachArchiv-
direktor Dr. Priiiners iiberrine deutsche Vikarie, ivelche im Jahre 15133 durch
die in der Vorstadt St. Martin wohnenden Mitglieder der HntmacheFJnnung
bei der Kikchkdoktfelbstgestiftet wurde. Die Monatsblätter werden spater mehr
hieriiberver-öffentlichen - -

.

Sodann brachte Ar ivar Dr· War-schwer mehrere neu aufgefundene
Vckkchkc»Aus der Zeit des L-,chwedenschreckens.«Besonders interessant ivar der

Berichteines Lisfaer Bürgers über die der .tt«atastropl)evon its-ZU vorhergehenden
Wklglllssc Tie Berichtewerden später znni Abdruck gelan en.

« .

Endlich legte der Landcsbibliothekar Dr. Schwartz eine Reihe von Treu-
erwerbungeuder Bibliotheks und des Museunis vor, französischeTrachtenbilder
Uns Polen, Stiche von Chodowiecki, St Skizzen ans »demJAth 1-794- M

Photographieeiner silbernen Medaille anf die Bergabung von Argenau durch
Fliapolcou an den Marschall lSuchen eiuc Anzahl Posener Photographien, dlc
dein Illcuseunivon Herrn S. Jasså geschenktsind u. a. m.

. . »

Am Ist. nnd M. März nahmen die Vorstandsmitglieder Archivdirektor
Di; skriiiiiers, Archivar Dr. Warschauer, nnd Senatspräsideut Dr. Meisner

auf Einladung der Königl. sIrenßischen Akadeinie der Wissenschaftenantdertcii
zweihundertjährigenJubelfeierals Ab eordnete der »HistorischenGesellschaft-(
Theil. Es war uns durch diese Einla iiug ein Ehre erwiesen, die wir ,vo'llauf
zu würdigenwissen, da die ganze Provinz Posen nur durch unsere (k8,ie.sellschaft
vertreten war. Ueber den Festakt im Weißen Saale des Königl. Schlosses nnd
die Festsitzung ini Abgeordnetenhausebrauchen wir nicht zu berichten, da die
Zeitungen hieriiber genug ges riebeu haben. Als Festgabe konnten wir die

lleberweisnngder Schrift: »Die5 eziehungen Jablonskys, des zweiteiisfkräsideuten
der Königl. Akademie der Wissenschaften,zur Provinzsdosen.« an die Mitglieder
der Akadetnie in Aussicht stellen.

’

-

Am 2"l . März iiberreichtendie Vorstandsmitglieder ArchivdirektorDr. Priiiners,
Archivar Dr. Warschaner und der.Direktor des Pädagogiums Ostrau bei

Frilehne,-Prof.essorDr. Schwarzbach,.dem früherenI. Vorsitzenden Freiherrn von

jlsilainowitz-Mölleiidorff,das Ehrcndiplom unserer Gesellschaft. Se. Exzellenz
sprach sich dahin aus, daß er als Ober-präsidentdie Bestrebungender Gesellschaft
gern unterstützthabe, wenn er auch, durch seine Aintsgeschäftedaran gehindert,
seiner Neigung zur Beschäftigungmit den historischeuStudien nicht in dem

Maske habe folgen können,ivie er gewiiiischt.hätte.Er werde auch ferner der

HistorischenGesellschaftgern sein Interesse zuwenden, ivic ja auch er sowie feine
rliachkonnuenmit der Provinz eng verwachsenseien.

Jn der Sektion Tremess en fand am Donnerstag, den 15. März, eine

auch von Damen stark besuchte Sitzung-statt Herr Aintsrichter Fischersprach
iiber seine ,,:)ieiseerlebnissein Schottland« nnd erläuterte seine interessanten
Echilderiingen durch Vorlegnngvoii Photographieen.»

. Nekrolo .
-

Ein laugjähriqesMitglied und Fördgererder HistorischenGesellschaft,der
tstyninasiaLDirektor r. Beckhaus in Ostrowo, ist in der Nachtvom 6. zum 's.

Januar d. J. nach kurzemschwerenLeiden ganz nnerwartet verstorben. Geboten zu

Stadtlohn in Westfalen am J. Januar .l.839, wurde er ini·JS-omine«r185Z8vqu
Gyinnasiuin zu Recklinghauseu init dein Zeit nisse der Reiseentlassen-.studierte
ein Jahr iu Münster, sodann in Berlin Philo vgie, promovirte in BerlinOttern
lsthk und bestand dort Michaelis das Exainen pro facultate dar-endi. Lkou
Anfang 1l864 wirkte er an der höherenSchule zii Rogaseii,«zn.«letzt-alszweiter
Oberlehrer am Königlichen Gymnasiurn daselbst. Seine desinitweAustellnng
erfolgte Ostern 1866. Am :l. November 1873,«im Alter von erst is4 Jahren«
ivurde ihm die Leitung des Gyninasiums zu Ostrowo nbertragen, die er mehr
als 26 Jahre inne hatte. « ,

Der Verstorbene war ein Mann von grosser Begabung;voii»tiefeiii
Wissen und außerordentlichempädagogischenGeschick.—-Seine Gerechtigkeitnnd



Uneigenniitzigkeit,seine ungekünstelteLiebenswürdigkeitnnd sein einfachesoffenes
Wesen erwarben ihm die Liebe nnd Achtung nicht nur aller derer, die mit ihm
in Berührung kamen, sondern der ganzen Bürgerschaft. Er hatte sich seine
Jdeale ans der Jugendzeit heriibergenommen und an sich verwirklicht Der
Staat ehrte ihn durch Verleihung des Rothen Adlerordeus und des Hohen-
zolleruschenHausordens, die Stadt durch Ernennung zum Ehrenbürger. Seine

schriftstellerischeThätigkeitbewegte sich auf dem Gebiete der deutschenLitteratur.
Am 10. Januar wurde er unter allgemeiner Theilnahme zur ewigen Ruhe bestattet·

Dr. Priimers·

Histortsche Gesellschaft für den Netzedtstrtkt zu Bromberg.
Jn der Sitzung der Gesellschaft am 22. März d. J» welche unter dem

Vorsitz nnd der Leitung des Gymnasialdirektors Dr. Gutlmaun im großen
Saale des («5,ioilkasinosstattfand, nnd an der auch eine Anzahl Damen theilk
nahmen, sprach stiegierungsrath M. Meyer auf Grund eines reichen Akten-
materials über: »Die Säknlarisation der Klöster im RegierungsbezirkBromberg.«
Der Vortragende behandelte zunächstin einer Einleitung die rechtlicheSeite des

Themas unter kurzer Darlegung der in der Reichs- und Landesgesetzgebung,
besonders in dem Preußis en Allgemeinen Landrecht Th. Il. Tit. 6 §§ 189 fs.,
im Reichsdeputationshaupt chlnßvom 25. Februar 1803 nnd in dem Editt vom

SI(").Oktober 18110 enthaltenen Bestimmungen über die Einziehnng kirchlicherBer-

mögen für den Staat. Jm ersten Theile erörterte der Vortrag sodann die

speziell für den Regierungsbczirk Bromberg über die Aufhebung der Klöster
erlassenen Vorschriften, insbesondere die Kabinetsordres vom 9. August 1816
und Bl. März 1833 liebst den zur Ausführung derselben von den Provinzial-
behördengetroffenen allgemeinen Maßnahmen unter Anführung des statistischen
Materials über den Bestand und die Einkünfte der in Frage kommenden slst

Klöster sowie über die in den letzteren vertretenen einzelnen Orden. Im zweiten,
inufangreicheren Theile führte Redner sodann an einzelnen typischenBeispieleu
aus, wie die Aufhebung eines Klosters im Einzelnen vor sich ging. Er hatte
dazu die drei Bromberger Klöster, das Karmelitertloster, das Beruhardiuer-
tloster und das Klarissinuenklosterausgewählt,bei denen die verschiedenenFormen
der Sätularisation — Auslöslmg durch Aussterben und Aufhebung durcl An-

ordnung der Staatsbehördenunter Pensioniruug bezw. Versetzung der Jusassen—

praktisch zur Erscheinung kommen.
Der Vortrag ward durch Vorführung einer grossen Anzahl Bilder-, Pläne

und Karten erläutert.
»

Dem Vortrag war eine Sitzung des Vorstandes vorausgegangen, iu

welcher geschäftlicheAngelegenheitenberathen und erledigt wurden·

historischeGesellschaftfiirdie ProvinzMosca
Dienstag, den 10. April 1900, Abends 872 Uhr,

Monatssitzmig
im Saale des Restaurants Dümke,Wilhelmsplatz 18.

, Tagesordnung:

Geh. Regierungs- und Schulrath Skladny:
Die Resormatenfchulezu Pakosch.

Nedaitiom Dr. A. Warschauer, Poseu. — Verlag der HistorischeuGesellschaft
fiir die Provinz Hosen zu Posen n. der HistorischenGesellschaftfür den Netze-

Distriltzu Bromberg. —- Druck von A. Förster,Posen, Wilhelmstr. LU-


